
Jeder Mensch benötigt im Laufe seines Lebens Menschen, die sich um 
ihn kümmern. Die Betreuung und Pflege von Kindern, die Hausarbeit, die Begleitung und 
Pflege von kranken oder alten Menschen oder von Menschen mit Behinderungen wird 
Sorge- oder Care-Arbeit genannt. Care-Arbeit wird zu Hause bzw. in der Familie oder in der 
Pflege- und Gesundheitsversorgung sowie in der Kleinkinderbetreuung geleistet.

Care ist viel mehr als Arbeit. 
Care ist auch Zuwendung, Anteilnahme, Mitmenschlichkeit, Verantwortung, Fürsorge.

Care-Tätigkeiten brauchen Zeit. 
Man kann immer schneller Autos oder Computer produzieren, aber nicht schneller pflegen, 
Kinder aufziehen oder gebären (nach Mascha Madörin, Ökonomin).

Unsichtbar – unentgeltlich – schlecht bezahlt
•	 Care-Arbeit wird im privaten Raum der Familie selbstverständlich geleistet und 
bleibt im Hinblick auf ihren volkswirtschaftlichen Wert unsichtbar.

•	 Care-Tätigkeiten werden zu Hause überwiegend von Frauen verrichtet: Hausarbeit 
erledigen (putzen – kochen – waschen – aufräumen – einkaufen), Kinder betreuen, 
kranke und alte Menschen pflegen, Menschen mit Behinderungen unterstützen.

•	 Haus-, Betreuungs- und Pflegearbeit wird überwiegend unentgeltlich von Frauen 
geleistet.

•	 Care-Tätigkeiten als Erwerbsarbeit werden überwiegend schlecht bezahlt.

•	 Care-Tätigkeiten werden oft von Migrantinnen übernommen.

 •	 In österreichischen Haushalten putzen viele Frauen mit Migrationsgeschichten.

 •	 In der Pflege zu Hause sind überwiegend Arbeitsmigrantinnen beschäftigt, 
  deren eigene Care-Tätigkeiten in ihrem Herkunftsland von anderen Frauen 
  geleistet werden müssen.

Was alle brauchen

•	 Eine neue Kultur des solidarischen Miteinander setzt voraus, dass Frauen 
nicht mehr die alleinige Zuständigkeit für die Sorge um andere aufgebürdet wird. 
Eine gerechtere Verteilung der Sorgearbeit erfordert die Hinterfragung vorgegebener 
Geschlechterrollen − auch wenn sich immer noch viele Männer dagegen wehren, 
weil sie damit Privilegien verlieren und wesentlich mehr unbezahlte Arbeit leisten 
müssten.

•	 Wird die Vollzeit-Erwerbstätigkeit für Alle verringert, ist Zeit für andere Bereiche 
des Lebens da − für Frauen wie für Männer.

•	 Die Care-Arbeit im Erwerbsbereich muss aufgewertet, anerkannt und 
besser bezahlt werden.

Gerecht verteilt

Zugeschrieben – angeeignet – ausgebeutet
Frauen werden bestimmte Eigenschaften wie „Mütterlichkeit“, Einfühlsamkeit, 
Fürsorglichkeit, Anteilnahme „von Natur aus“ zugeschrieben. Daraus wird ihre 
Zuständigkeit für Hausarbeit, Pflege, Erziehung – das Sorgen für andere – 
abgeleitet. Diese Erfindung der „Natur der Frau“ hat eine lange Geschichte. 

Doch warum sollten Frauen, weil sie Kinder gebären können, 
ausschließlich für sie zuständig sein? 

Warum sollten sie sich verpflichtet fühlen, 
den Großteil unbezahlter Arbeit leisten zu müssen?

Care-Tätigkeiten werden Frauen 

als scheinbar natürliche Aufgabe 

zugewiesen.

   

Bildnachweis

(1) Sujet: Monika Jarosch und Monika K. Zanolin.
(2) Foto Alexandra Bader. Irmi Peer aus einer Performance von Irmi Peer & 
Renèe Stieger: Heimlich Putzen - Fit und Prekär, 2016.
(3) STICHWORT. Archiv der Frauen- und Lesbenbewegung, Wien. 
Fotografin: Hermine Brzobohaty-Theuer. So
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Die Kampagne „Ganze Männer machen 
halbe/halbe“ 1996 zur Umverteilung der 
Versorgungsarbeit der damaligen Frauenministerin 
Helga Konrad sorgte für Aufregung 
und war sehr umstritten. 
Heftige Polemik und Empörung führte zu einem 
baldigen Ende der Kampagne.

Das Motto „halbe/halbe“ ist aber bis heute im 
kollektiven Bewusstsein verankert.

In der Nacht zum 1. Mai 2016, dem Tag der
unsichtbaren Arbeit, haben zahlreiche 
Personen an der Statue der Bavaria und an
verschiedenen Orten in der Münchner 
Innenstadt Bilder und Slogans gezeigt, die 
auf die Geringschätzung von Sorgearbeit 
aufmerksam machten.
              www.care-macht-mehr.com
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Mit der Kampagne „Lohn für Hausarbeit“ 
machten Teile der Frauenbewegungen in 
den 1970er- und 1980er-Jahren unbezahlte 
Hausarbeit als gesellschaftlich notwendige 
und überwiegend von Frauen geleistete 
Arbeit sichtbar. Eine Arbeit, die „aus Liebe“ 
getan werden soll, damit sie nicht bezahlt zu 
werden braucht. 

Ziel der Kampagne war es, 
die geschlechtsspezifische Arbeitsteilung 
von Grund auf infragezustellen. 
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Das Netzwerk Care Revolution ist ein Zusammenschluss 
von über 80 Gruppen und Personen in Deutschland, 
Österreich und der Schweiz, die in verschiedenen Feldern 
sozialer Reproduktion – Hausarbeit, Gesundheit, Pflege, 
Assistenz, Erziehung, Bildung, Wohnen und Sexarbeit – 
aktiv sind. 

Die Gruppen und Initiativen streben neue Modelle für die 
Gestaltung der Sorge- und Pflegearbeit an. Sie soll nicht nach 
rassistischen, geschlechts- und klassenspezifischen Kriterien 
verteilt werden.
                www.care-revolution.org

We need feminism, weil ...

Intervention im öffentlichen Raum mit 

Post It‘s zum Internationalen Frauentag. 

ArchFem, Innsbruck 2013.

          www.archfem.net

Der 1. Mai als Aktionstag für unsichtbare Arbeit: 
Noch widmen sich die Feierlichkeiten zum 1. Mai nur der 
offiziell anerkannten, bezahlten Arbeit. Die gesamte Arbeit, 
auch die unsichtbare Arbeit von Frauen, soll sichtbar 
gemacht und anerkannt werden.
                 www.care-revolution.org
                         
    

   

„Man wird erst wissen, 
was die Frauen sind, 
wenn ihnen nicht mehr 
vorgeschrieben wird, 
was sie sein sollen.“

Rosa Mayreder
 österreichische Schriftstellerin, Frauenrechtlerin und Kulturphilosophin (1858-1938)
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